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Bestandsentwicklung der Ringdrossel Turdus torquatus auf dem 
Brocken im Harz (Sachsen-Anhalt) von 1993 bis 2012

Population dynamics of Ring Ouzel Turdus torquatus on the Brocken 
(Harz Mountains, Sachsen-Anhalt) from 1993 to 2012
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Summary

The population dynamics of Ring Ouzel Turdus torquatus on the Brocken from (1990) 1993 to 2012 is 
topic of this article (fig. 4, tab. 3). After a strong population decline from 1990 (23 territories) to 1996 
(7 territories) there was at first a recreation up to 2004 (16 territories) Since then a decline can be noti­
ced again (2012: 9 territories). Reasons can probably be found in mass tourism and a bad development 
of food habitat. After reconstruction of a large military area (3.5 ha) a short-grassy, jagged ground 
vegetation developed at first that lead obviously to good conditions for food search of Ring Ouzel and 
recreation of its population from 2000 to 2005. Since then the ground and grass vegetation on this large 
reconstruction area has spread and grown highly and closely from mid-June. The increased growth of 
grasses is the result of high input of nitrogen (N) from air. All grass areas on the Brocken are affected. 
For the Ring Ouzel it means difficulties in searching for food and accessibility of food in breeding time. 
This bad development is seen as reason for the renewed population decline.
The distribution of territories (fig. 3) shows a strong concentration of Ring Ouzel population near the 
hilltop of the Brocken region. Outside of the area no broods are known after 1990. Therefore the Harz 
population of Ring Ouzel probably consists only of the breeding birds at the Brocken.

1. Einleitung

D as Vorkom m en der R ingdrossel Turdus torquatus am B rocken, als e in ziges alpines 
Faunenelem ent unter den B rutvögeln  des Nationalparks Harz, erfordert zu seinem  
Schutz die besondere A ufm erksam keit der avifaunistischen Forschung. D ie  R ingdros­
sel brütet in Europa im  Norden und im  Süden in zw ei großen nicht zusam m enhängen­
den Arealen: In W est- und Nordeuropa kom m t die N om inatform  Turdus t. torquatus 
(N ordische R ingdrossel) und in M ittel- und Südeuropa Turdus t. alpestris (A lpenring­
drossel) vor. Der Harz liegt zw isch en  diesen  Arealen bzw. markiert e inen w eit nach  
N orden vorgeschobenen, extrem  isolierten Verbreitungspunkt der m itteleuropäischen  
Brutgebiete der R ingdrossel (vg l. G lutz von B lotzheim & B auer 1985 und H agemei- 
jer & B lair 1997). D er Brocken ist knapp 4 5 0  km  von den Brutplätzen der R ingdros­
sel in den A lpen entfernt. B is zu den nächsten M ittelgebirgsVorkom m en im  E rzgebirge  
und F ichtelgebirge sind es etw a 220  bzw. 210  km. Für die mind. 7 50  km entfernten  
skandinavischen Vorkom m en liegt der B rocken zw ischen  den Brutplätzen und den  
Ü berw interungsgebieten im nordw estlichen Afrika.

In dieser geografisch exponierten L age ist e ine langfristige B estandskontrolle der 
R ingdrossel als G rundlage w eitergehender populationsökologischer U ntersuchungen
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und zu ihrem  Schutz von großem  Interesse. D as Vorkom m en der R ingdrossel in den  
H ochlagen  des H arzes konnte allerdings erst ab 1990 nach der A ufhebung des auch 
hier seit 1961 bestehenden Sperrgebietes an der ehem aligen  innerdeutschen G renze, 
eingehender untersucht werden.

D ie  erste um fassende B estandserfassung im  B rock en geb iet im  Jahre 1990 ergab 
einen  Brutbestand von 23 Paaren und ließ  ein e Schätzung des G esam tbestandes der 
R ingd rossel im  H ochharz von 3 5 -4 0  Paaren zu (H ellmann et al. 1992). D ie  w eitere  
E ntw icklung bis 1997 so w ie  B eobachtungen zur P hänolog ie  und zum  N ahrungsver­
halten d ieser D rossel wurden von H ellmann et al. (1 9 9 7 ) dargestellt und von H ell­
mann & W adewitz (2 0 0 0 ) ergänzt. In zw isch en  sind w eitere 12 Jahre vergangen in 
denen d ie U ntersuchungen kontinuierlich fortgeführt wurden. D am it kann in der vor­
liegen d en  A usw ertung die B estandsentw icklung der R ingdrossel am B rocken in den  
letzten zw ei Jahrzehnten von 1993 bis 2 0 1 2  zusam m enfassend dargestellt werden. 
D ie  A usw ertung so ll auch den Status der R ingdrossel in den letzten zw anzig  Jahren 
dokum entieren, und für spätere p op u lation sök olog isch e U ntersuchungen ein e Ver­
gleichsgrun dlage bieten.

2. Gebiet, Material und Methode

D er Harz, das nördlichste deutsche M ittelgebirge, erreicht au f dem  Brocken mit 
1142 m ü .N N  seine höchste Erhebung. D as B rockenm assiv, im  Nationalpark Harz 
(N iedersachsen /Sachsen-A nhalt), überragt deutlich die um liegende Landschaft, dabei 
fällt schon aus großer Entfernung die w aldfreie, m it e in zelnen  G ebäuden und einem  
Sendem ast bebaute Bergkuppe auf. D as U ntersuchungsgebiet (U G ) um fasst nahezu  
das gesam te Hochharzareal oberhalb der H öhenstufe von 1000 m ü .N N  m it dem  B ro­
ckengip fe l im  Zentrum. D ie  G renze des ca. 280  ha großen U G  ist der Abb. 3 zu ent­
nehm en. N eben  der unm ittelbaren B rockenum gebung schließt das U G  auch B ereiche  
am K önigsberg (1 0 3 4  m ü .N N ), an der K ahlen K lippe (1 0 1 2  m ü .N N ) und am K leinen  
B rocken (1 0 1 9  m ü .N N ) ein. Durch d iese A bgrenzung w erden die im  H ochharz g e ­
eigneten  Brut- und Rasthabitate der R ingdrossel (aufgelockerter B ergfichtenw ald und 
B lock fichtenbestände an der W aldgrenze sow ie  Freiflächen mit niedriger V egetation) 
fast vollständ ig  in das U G  ein bezogen . D ichter bew aldete und großflächig verm oorte 
B ereiche (z. B . auf der H einrichshöhe) wurden ausgegrenzt, aber dennoch unregelm ä­
ßig kontrolliert.

Zu den O rtsbezeichnungen auf dem  B rocken siehe Abb. 2. bei H ellmann & W a­
dewitz (2 0 0 0 ). A ls Brockenkuppe oder auch kurz Brocken wird hier das gipfelnahe  
G ebiet oberhalb der 1080-m -H öhenstu fe (ca. 62  ha) bezeichnet. Der vom  R undw eg  
um sch lossene B ereich wird als B rockenplateau (kurz: Plateau) bezeichnet und ist in 
diesem  Sinne eine T eilfläche der B rockenkuppe.

N ach der G eb ietsgliederung des Nationalparks Harz ist das B rockenplateau eine  
N u tzu ngszone, während der übrige B ereich des U G  zur Naturdynam ikzone gehört.

D ie  m assiven  und vielfä ltigen  Veränderungen im  B rockengeb iet ab 1990, z. B. der 
sofort e in setzend e und bis heute anhaltende M assentourism us und die bis 1998 anhal­
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tenden Rückbaumaßnahmen zahlreicher Gebäude und Anlagen, werden bei H ellmann 
et al. 1997 und H ellmann & W adewitz 2000 beschrieben.

Der Zustand des Harzgipfels, der ehemaligen „militärischen Festung Brocken“ hat 
sich Dank der konsequenten Rückbau- und Renaturierungsmaßnahmen im National­
park Harz ganz entscheidend positiv entwickelt. Das Plateau ist heute so wenig bebaut 
und versiegelt wie seit über 50 Jahren nicht mehr, 80 % der Flächen wurden wieder in 
einen naturnahen Zustand überführt (K arste et al. 2001). Gleichzeitig wird der höch­
ste Berg Norddeutschlands aber auch jährlich von über einer Million Tagestouristen 
besucht, so viel wie wohl nie zuvor.

Ungeachtet dessen wird das Gebiet seit Ende 1989, also unmittelbar nach dem Weg­
fall des bis dahin hier bestehenden innerdeutschen Sperrgebietes, insbesondere von 
Martin W adewitz und dem Verf. immer wieder zu vogelkundlichen Beobachtungen 
aufgesucht.

Die Auswertung der Revierkartierung basiert auf insgesamt 367 Gebietsbegehungen 
(85 von M. W adewitz und 282 vom Verf.) mit insgesamt 1580 Beobachtungsstunden 
im UG im Zeitraum April bis August der 20 Beobachtungsjahre 1993 bis 2012. Im 
Mittel wurden 18 Begehungen mit 79 Stunden pro Jahr durchgeführt. Die Beobach­
tungsintensität ist in den Abb. 1 und 2 dargestellt.

Eine planmäßige oder gar standardisierte Erfassungstätigkeit war einerseits aus 
Zeitgründen, aber auch aufgrund der besonderen klimatischen Verhältnisse auf dem 
Brocken nicht möglich.

Abb. 1. Jährliche Beobachtungsintensität im Zeitraum Anfang April bis Ende 
August. Helle Säulen: Anzahl der Beobachtungsstunden (linke Ordinate; n = 
1580), Schwarze Säulen: Anzahl der Begehungen (rechte Ordinate; n = 367) in 
den Jahren 1993-2012.
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April Mai Juni Juli Aug.

Abb. 2. Jahres­
zeitliche Beobach­
tungsintensität: 
Anzahl der Be­
gehungen je Mo­
natsdekade im 
Zeitraum Anfang 
April bis Ende 
August in den 
Jahren 1993-2012 
(n = 367).

Nach K inkeldey  (2010) ist der Brocken der windigste Ort Deutschlands und Mittel­
europas. Hier weht der Wind das ganze Jahr über mit einer mittleren Windstärke 6 
(12 m/s bzw. 43 km/h). Sturmtage mit Windgeschwindigkeiten über 70 km/h treten an 
rund 200 Tagen und Orkanböen über 120 km/h an rund 60 Tagen auf. Die Jahresmit­
teltemperatur liegt bei nur 2,9 °C und das Julimittel bei 10,3 °C. Frost kann in jedem 
Monat des Jahres auftreten und die Anzahl der Frosttage (Tagesminimum unter 0°C) 
liegt im Mittel bei 167 Tagen. Der Mittelwert der Jahresniederschlagssummen liegt bei 
1814 1/m2 und an 267 Tagen fällt Niederschlag.

Mit 307 Nebeltagen im Jahr, an denen das Bergplateau zumindest kurzzeitig im 
Nebel verschwindet, ist der Brocken Spitzenreiter in Deutschland und Europa (die 
genannten Klimamittelwerte beziehen sich auf den Zeitraum 1961-1990).

Die Beobachtung der Vogelwelt ist bei derart rauen Witterungsbedingungen oft nicht 
einfach. Die Begehungen begannen überwiegend mit dem Sonnenaufgang und endeten 
meist gegen Mittag. Der frühe Exkursionsbeginn war notwendig um das Gebiet noch 
vor dem täglich einsetzenden Touristenansturm ungestört zu kontrollieren. Die Zahl 
der Tagesbesucher nimmt etwa ab 10.00 Uhr (alle Zeitangaben in MEZ) deutlich zu, 
etwa zu diesem Zeitpunkt kommt auch täglich die erste Dampflok der Brockenbahn 
lautstark auf dem Plateau an.

Außerhalb des UG konnte nicht mit der gleichen Intensität nachgesucht werden, hier 
wurden ergänzend einzelne Exkursionen durchgeführt und andere Beobachter nach 
Hinweisen auf Ringdrosselvorkommen befragt.

Die Bestandsermittlung erfolgte nach Revier anzeigenden Merkmalen. Dabei wurde 
das UG zügig durchwandert um möglichst viele gleichzeitig singende Männchen (sM) 
zu ermitteln. Alle Ringdrosselkontakte wurden in Tageskarten eingetragen und später 
als ‘Papierrevier4 abgegrenzt.

Unter Revier wird hier das vom Männchen durch regelmäßigen und intensiven Ge­
sang markierte mögliche oder durch Nestfund oder andere Bruthinweise bestätigte 
engere Nestgebiet verstanden. Der Aktionsraum eines Paares geht deutlich darüber 
hinaus. Nur wenn an mindestens 3 Kontrolltagen benachbarte potenzielle Revierbesit­
zer gleichzeitig registriert werden konnten, wurde tatsächlich auf das Vorhandensein 
verschiedener besetzter Reviere geschlossen. In den so eingegrenzten Revieren wurde
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durch gezielte Beobachtung versucht, weitere auf Bruten konkret hinweisende Fest­
stellungen zu erbringen. So wurde vor allem auf Nistmaterial oder Futter tragende, 
verleitende oder intensiv warnende Vögel geachtet.

Abb. 3. Verteilung der Reviere der Ringdrossel im Brockengebiet von 1990 bis 
2012. Die fortlaufende Nummerierung der 29 Reviere entspricht der Reihenfolge 
in Tab. 3; gekennzeichnet sind die Geländepunkte Brocken (A), Kleiner Brocken 
(B), Heinrichshöhe (C), Königsberg (D), Kahle Klippe (E); Punktlinie: Brocken­
rundwanderweg und Hirtenstieg; Strichpunktlinie: ungefähre Grenze der ‘Fich­
tenkampfzone‘.



96 Ornithol. Jber. Mus. Heineanum 30 (2012)

B ei eng benachbarten R evierbesitzern ist d ie R evierabgrenzung m eist unproblem a­
tisch, w eil oft 2 oder 3 Nachbarn g leich zeitig  von einem  Standort feststellbar sind. A u f 
eine g ezie lte  N estsuche wurde verzichtet.

D u rchzieh en de R ingd rosseln  treten im  G eb iet von E nde M ärz b is M itte M ai auf 
und können zur Ü berschätzung des B estand es führen, zum al unter den D urchzüglern  
auch sin gen d e M ännchen und balzende Paare zu beobachten  sind. U n regelm äß ige  
R egistrierungen a u ssch ließ lich  in d ieser Z eit, ohne B estä tigu n gsn ach w eise  im  g le i­
chen  G eb iet nach M itte M ai, können deshalb  nicht als b esetzte  R eviere  gew ertet 
w erden.

B ezüglich weiter Angaben zur Beschreibung des U G  und zur M ethode wird grund­
sätzlich auf die Ausgangsarbeiten Hellmann et al. (1992) und Hellmann et al. (1997) 
verwiesen.

3. Ergebnisse

Seit 1990 wurden im H ochharz insgesam t 30 R eviere nachgew iesen  und hier fortlau­
fend nummeriert. Darunter ist ein R evier außerhalb des U G  an der B ism arckklippe  
(Rev. 28: nur 1999 besetzt, s. Hellmann & Wadewitz 2 000), das hier keine w eitere B e­
rücksichtigung findet. D ie Verteilung der 29  R eviere im U G  ist in der Abb. 3 dargestellt.

D ie  B estandsentw icklung ist der Abb. 4  zu entnehm en. D ie  A ngaben für 1977 und 
1991/92  gehen auf Schätzungen zurück (vgl. Hellmann et al. 1997). D ie  erste um ­
fassende B estandserfassung im B rockengeb iet im  Jahre 1990 ergab für das U G  einen  
Brutbestand von 23 Paaren und ließ  eine Schätzung des G esam tbestandes der R ing­
drossel im  H ochharz von 35^10 Paaren zu (Hellmann et al. 1992). D ie  1990 im  U G  
erm ittelte B estandsgröße wird zum  Vergleich der dann ab 1993 jährlich durchgeführ­
ten B estandserfassungen herangezogen.

Schon 1993 /94  hatte sich  der B estand der R ingdrossel im B rockengeb iet nahezu  
halbiert. D er R ückgang setzte sich  noch bis 1996 fort. In d iesem  Jahr und auch 1999  
war nur noch ein Drittel der 1990 erm ittelten R eviere besetzt. Danach zeichnete sich  
bis 2001 e in e  leichte Zunahm e bzw. Stabilisierung auf geringem  N iveau von 9 bis 
11 Paaren ab (günstigenfalls 50 % des 1990er B estandes). N ach 200 2  hat sich die  
Population w eiter erholt und 2003  bis 2005  mit 14 bis 16 besetzten R evieren w ieder  
60  bis 70  % unseres A usgangsbestandes von 1990 erreicht.

D er ab 2 0 0 0  über 6 Jahre in kleinen Schritten insgesam t überw iegend positive  B e ­
standstrend, wurde 200 6  durch einen deutlichen R ückgang auf 9 besetzte R eviere, 
5 w eniger als im Vorjahr, w ieder unterbrochen. E ine so deutliche Bestandsveränderung  
wurde in der k leinen Population zuletzt von 1994 zu 1995 mit Verlust von 4  R evieren  
registriert. Sonst änderte sich der B estand nach 1995 bis 20 1 2  von Jahr zu Jahr m eist 
nur um  1 R evier, seltener auch um 2 bis 3 R eviere.

In den letzten 4  Jahren von 2009  bis 2 0 1 2  ist die Population w ieder durch einen sehr 
geringen B estand von 7 bis 9 besetzen R evieren gekennzeichnet. D ies sind nur 30 bis 
4 0  % des 1990er B estandes.
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Abb. 4. Bestandsentwicklung der Ringdrossel im Brockengebiet 1977 und 1991/92 
methodisch abweichende Schätzung (vgl. Hellmann et al 1997). Kurven: Ent­
wicklung des Bestandes im Höhenbereich über (schwarze Punkt) und unterhalb 
(Kreise) 1080 m ü.NN.

Tab. 1. Bestand der Ringdrossel 1990 und 2012 sowie der mittlere Bestand in 5-Jahres- 
zeiträumen von 1993 bis 2012 im gesamten Untersuchungsgebiet und in Teilbereichen 
des Untersuchungsgebietes.

Jahr bzw. 
Zeitraum

Bestand bzw. mittlerer Bestand (Anzahl besetzte Reviere)

im gesamten UG 
oberhalb 1000 m ü.NN

im Teilgebiet 
oberhalb 1080 m ü.NN 

(Brockenkuppe)

im Teilgebiet 
unterhalb 1080 m 

ü.NN
1990 23 14 9

1993-1997 9,6 6,6 3
1998-2002 9,8 7,2 2,6
2003-2007 12,8 9,6 3,2
2008-2012 8,6 6,8 1,8

2012 9 6 3
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Auch im Vergleich der fünfjährigen Bestandsmittel (Tab. 1) wird deutlich, dass in der 
letzten Pentade 2008-12 der mittlere Bestand den niedrigsten Wert seit 1993 erreicht hat.

Der Kurvenverlauf in der Abb. 4 macht deutlich, dass die Richtung der Bestands­
entwicklung in den letzten zwanzig Jahren ober- und unterhalb 1080 m ü.NN nicht 
gleich, aber doch recht ähnlich ist. In insgesamt 8  Jahren änderte sich der Bestand im 
Vergleich zum Vorjahr in beiden Höhenstufen in die gleiche Richtung. Dabei nahm 
der Bestand in 6  Jahren sowohl oberhalb als auch unterhalb 1080 m ü.NN jeweils im 
selben Jahr ab und in 2 Jahren in beiden Höhenbereichen zu. In insgesamt 12 Jahren 
änderte sich der Bestand in beiden Höhen stufen in unterschiedliche Richtung. Dabei 
wurde entweder die Zu- oder Abnahme oder in einem der beiden Höhenbereiche keine 
Veränderung im Vergleich zum Vorjahr festgestellt.

Die leichte Bestandserholung von 2000 bis 2004 zeigte sich in beiden Höhenstufen, 
fiel aber mit der Zunahme von insgesamt 6  besetzten Revieren oberhalb 1080 m ü.NN 
doppelt so stark aus wie im unteren Bereich des UG.

Tab. 2. Siedlungsdichte der Ringdrossel 1990 und 2012 sowie die jeweils höchsten 
ermittelten Dichtewerte in 5-Jahreszeiträumen von 1993 bis 2012 im gesamten Unter­
suchungsgebiet und in Teilbereichen des Untersuchungsgebietes.

Jahr bzw. 
Zeitraum

maximale Siedlungsdichte (Rev./10 ha) innerhalb des 
angegebenen Zeitraumes bzw. des Jahres

im gesamten UG 
(280 ha) oberhalb 

1000 m ü.NN

im Teilgebiet 
(62 ha) oberhalb 

1080 m ü.NN 
(Brockenkuppe)

im Teilgebiet 
(218 ha) unterhalb 

1080 m ü.NN

1990 0 , 8 2 , 2 0,4
1993-1997 0,4 1,4 0 , 2

1998-2002 0,4 1,4 0 , 1

2003-2007 0 , 6 1 , 8 0 , 2

2008-2012 0,4 1,4 0 , 1

2 0 1 2 0,3 1 , 0 0 , 1

Tab. 3 (gegenüberliegende Seite). Dynamik der Revierbesetzung der Ringdrossel im 
Brockengebiet 1990, 1993 bis 2012 in verschiedenen Höhenstufen sowie (unten) die 
Anzahl besetzter Reviere im Untersuchungsgebiet insgesamt und deren Verteilung 
oberhalb und unterhalb der 1080-m-Höhenlinie. Gekennzeichnet sind besetzte Reviere 
mit x, großes X = Revier mit Bruterfolg (mindestens Futter tragende Altvögel), großes 
(X) in Klammern = Revier mit Nest erfolgreich.



Revier-
Nr.

Höhenstufe 
m. ü. NN 90 93 94 95 96 97 98 99

Re^
00

der b 
01

esetzl
02

: im J 
03

ahr
04 05 06 07 08 09 10 11 12

1 > 1120 X
2 X
3 X
4 > 1 0 8 0 X X X X X (X) X X X X X X X X X X X X X X (X)
5 X X X X X X X X X X X X X X X
6 X X X X (X) X X X X X X X X
7 X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
8 X X (X) X X X X X X X X X X X
9 X X X X X X X
10 X X X
11 X X X X X X X X X X X X X
12 X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
13 X X X X X X X X X X
14 X X X X X X X X (X) (X) X (X) X X X X

29 X X X X X X X X X X
15 > 1040 X X X X X
16 X X X X X X
17 X X X X X X
18 X X X X X X X X X X X X X X
19 X
20 X X X X X

30 X
21 > 1 0 0 0 X X X X X
22 X (X) X X X X X X X
23 (X) X X X X X
24 X
25 X
26 X
27 X

besetzte Reviere insg. 23 12 12 8 7 9 10 7 9 11 12 15 16 14 9 10 11 8 7 8 9
davon über 1080 m 14 9 8 6 5 5 7 5 7 8 9 11 11 10 8 8 9 7 6 6 6
davon unter 1080 m 9 3 4 2 2 4 3 2 2 3 3 4 5 4 1 2 2 1 1 2 3

H
e

l
lm

a
n

n: Ringdrossel am
 Brocken
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W ie schon 1990 bestand auch von  1993 bis 201 2  ein deutlicher U nterschied in der 
B estandsgröße in den beiden H öhenstufen. In allen Jahren w aren die m eisten Reviere  
oberhalb 1080 m ü .N N , also  im  B ereich der B rockenkuppe besetzt (vgl. Abb. 4). Über 
den gesam ten  U ntersuchungszeitraum  siedelten  60 bis 90  % des jährlichen G esam tbe­
standes oberhalb 1080 m ü .N N  und im unteren B ereich  m eist 10 bis 30 %, nur 1997  
auch 44  %.

D ie  Sied lungsdichte der R ingdrossel hat im U G  von 0,8 R ev./10  ha (19 9 0 ) au f  
0,3 R ev./10  ha (2 0 1 2 ) abgenom m en. D ie  höchsten erm ittelten D ichtew erte für ver­
sch iedene Zeiträum e sind in der Tab. 2 angegeben. D ie  kleinräum ige Siedlungsdichte  
im B ereich  der B rockenkuppe (oberhalb 1080 m  ü .N N ), in dem  sich der B estand kon­
zentriert, g ing  von  2 ,2  R ev./10  ha (1 990) a u f 1,0 R ev./10  ha (2 0 1 2 ) zurück. In d iesem  
gipfelnahen B ereich lagen die M axim alw erte der D ichte im  Zeitraum  1993 bis 2012  
noch zw isch en  1,4 und 1,8 R ev./10  ha.

D ie  starke K onzentration des R ingdrosselbestandes a u f die gipfelnahe B rockenregi­
on ze ig t sich  auch in der räum lichen Verteilung der R eviere im U G  (Abb. 3) und in der 
Ü bersicht der R evierbesetzungen  in den versch iedenen  H öhenstufen des U G  (Tab. 3).

A u f  dem  Plateau wurden nur 1990 drei besetzte  R eviere (Rev. 1 -3 )  festgestellt, auch 
die 1990 besetzten  R eviere (Rev. 2 4 -2 7 )  am N euen  G oeth ew eg  und am K önigsberg  
(Hellmann et al. 1992) wurden nicht w ieder bezogen .

Im B ereich der B rockenkuppe waren 2 R eviere a lle  20  Untersuchungsjahre besetzt 
(Rev. 4  und Rev. 7 ), das Rev. 12 war 18 Jahre und w eitere 6 g ipfelnahe R eviere 10 bis 
14 Jahre besetzt. Unterhalb 1080 m  ü .N N  waren die R eviere deutlich seltener besetzt, 
m eist 1 bis 6 Jahre, nur das Rev. 22  auch 8 Jahre und das Rev. 18 sogar 13 Jahre. 
Im M ittel (1 9 9 3 -2 0 1 2 )  waren die R eviere im B ereich der B rockenkuppe 12 Jahre, im  
unteren B ereich nur 6 Jahre besetzt.

Es wurden in jedem  Jahr auch erfolgreiche Bruten festgestellt: R eviere in denen A lt­
vögel Futter trugen oder m it Nestern, aus denen m indestens 1 Jungvogel ausgeflogen  
war (Tab. 3). Im B ereich der Brockenkuppe wurden so  in 40  % der R eviere H in w eise  
auf erfolgreiche Bruten festgestellt, unterhalb 1080 m ü. N N  waren es nur 21 %.

4. Diskussion

W elche U rsachen d ie Bestandsveränderungen der R ingdrossel im  B rockengeb iet und 
im  gesam ten Harz im  E inzelnen bewirkt haben, kann durch die Untersuchung nicht 
genau belegt werden. D as B rockengeb iet ist schon seit langem  das Zentrum des R ing­
drosselvorkom m ens im  Harz (Hellmann et al. 1992). D esh alb  können die vielfä ltigen  
und tiefgreifenden Veränderungen insbesondere auf dem  B rockenplateau, z. B. der 
Rückbau von G ebäude und A nlagen von 1991 bis 1998 und d ie nachfolgende Rena- 
turierung dieser zuvor versiegelten  Flächen, aber auch der ab 1990 sofort einsetzende  
und bis heute anhaltende M assentourism us, nicht ohne W irkung auf den R ingdrossel­
bestand geb lieben  sein.

D ie  R ingdrossel nutzt zum  Nahrungserwerb und zur Futtersuche in der Brutzeit vor 
allem  übersichtliche kurzgrasige Flächen und offene grenzliniennahe Bereiche (W eg­
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ränder). D iese  Strukturen sind im U G  großflächig vor allem  auf dem  Brockenplateau  
vorhanden, können hier aber ungestört nur solange von den D rosseln  genutzt werden, 
solange das W egenetz nur von w enigen  Touristen begangen wird. M it der täglichen Z u­
nahme der Anzahl der Tagestouristen am Vormittag auf dem  Plateau, nim m t die Anzahl 
der hier Nahrung suchenden R ingdrosseln ab und erst am späten Abend, nach dem  die  
Touristen das G ebiet verlassen haben, w ieder zu. D eutliche G ew öhnungs- oder A npas­
sungseffekte der D rosseln  gegenüber dem  M enschen sind nicht erkennbar. Zwar zeigen  
E inzelvögel gelegentlich  auch eine gew isse  Toleranz gegenüber den Touristen in dem  
z. B. singende M ännchen ihre Sitzwarte am W egrand erst spät aufgeben oder Nahrung 
suchende V ögel zunächst in ungestörte Bereiche auf dem  Plateau aus w eichen. D och  es 
ist unverkennbar, sobald die Tagstouristen auf den begehbaren Flächen allgegenw ärtig  
sind, wird das Plateau kaum noch von den R ingdrosseln genutzt. S ie gehen dann abseits 
der Touristenströme in den aufgelockerten Fichtenbeständen des U G  der N ahrungs­
suche nach. Es wird angenom m en, dass die Futtersuche im Wald mehr Z eit erfordert 
als auf den kurzgrasigen Flächen des Plateaus (vgl. Hellmann et al. 1997). D iese  „er­
schw erte“ Futtersuche könnte auch den Bruterfolg negativ beeinflussen.

D ie  A ufteilung des A ktionsraum es der R ingdrossel in einen Brut- und einen N ah­
rungsraum, w ie er von Kronshage (2 0 0 4 /0 5 ) für die S chw eizer Zentralalpen beschrie­
ben wurde, ist auch am Brocken sehr deutlich. D as B rockenplateau ist für alle Paare 
im  U G  ein bevorzugter Nahrungsraum, davon zeu gen  die regelm äßigen Futterflüge 
zw ischen  der offenen P lateaufläche und den N istplätzen. D as trifft auch für Paare zu, 
die in größerer Entfernung zum  G ipfel brüten, W eitstreckenflüge m it Futter wurden  
auch hier m ehrfach beobachtet.

Durch den Rückbau von G ebäude und A nlagen  von 1991 bis 1998 und die nach­
fo lgen de Renaturierung großer T eile dieser zuvor versiegelten  F lächen, hat sich  die  
verfügbare N ahrungsfläche für die R ingdrossel auf dem  Plateau deutlich erhöht. Von 
ursprünglich 5 ,2  ha versiegelter F läche wurden auf dem  Plateau insgesam t ca. 4 ,2  ha 
saniert und für die Renaturierung vorbereitet. Ein Schw erpunkt bildete dabei die Sa­
nierung und Renaturierung der 3,5 ha großen M ilitärfläche der russischen Streitkräfte, 
die hier als G ipfelfläche bezeichnet wird (Karste et al. 2001).

A u f den nach der Sanierung zunächst vegetationsfreien F lächen hat sich trotz der 
besonderen klim atischen Verhältnisse auf dem  B rocken sehr schnell durch Su kzession  
ein e Krautschicht gebildet. So waren die m eisten der von Karste et al. 2001 auf dem  
Plateau untersuchten D auerflächen bereits nach drei Jahren zu 75 % m it Vegetation  
bedeckt. B is 200 6  wurde eine durchschnittliche V egetationsbedeckung von 80 % auf 
diesen Flächen verzeichnet (Hünig et al. 2008).

M it der schnellen A usbildung einer zunächst noch lückigen V egetationsschicht auf 
den neuen Freiflächen wird sich auch das potenzielle  Nahrungsangebot für die R in g­
drossel erhöht haben. D ie  Vegetation wirkt bei dem  ständig w ehenden B rockenw ind  
der Austrocknung des B odens entgegen  und sichert dam it u. a. das V orkom m en von  
R egenw ürm er und Schnecken, also w ichtiger N ahrungstiere der R ingdrossel. So  könn­
te die B estandserholung der R ingdrossel von 200 0  bis 2005  (vgl. Abb. 4 ), auch m it der 
in dieser Z eit für die D rossel besonders günstigen Vegetationsstruktur auf der großen  
G ipfelfläche im Zusam m enhang stehen.
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U nter den Pflanzenarten die die G ipfelfläche besiedelt haben, ist ab 1998 und dann 
jährlich zunehm end, die starke D om inanz der R asen -Schm iele  Deschampsia cespito- 
sa auffällig , die bis 2 0 0 6  einen durchschnittlichen D eckungsgradanteil von ca. 55 % 
auf den Dauerflächen erreicht hat (Hünig et al. 2008). D ieses Gras hat sich in den 
letzten Jahren m it der fortlaufenden Su kzession  vor allem  auf der G ipfelfläche weiter  
ausgebreitet. Es bildet hier 30 bis 70  cm  hochw achsende, dichte D om inanzbestände  
und deckt den B oden  unter festen  Horsten ab. D am it hat sich  die Erreichbarkeit der 
Nahrung für d ie R ingdrossel sicher deutlich verschlechtert.

Schon nach der Schn eeschm elze  ist der B oden großflächig von einer ca. 15 cm  di­
cken, w eitgeh en d  gesch lossen en  G rasschicht aus dem  Vorjahr bedeckt, auf der die 
R ingdrosseln  regelm äßig Nahrung suchen. A ufgrund der klim atischen Verhältnisse 
beginnt das Pflanzenw achstum  auf dem  B rocken erst spät und das frische Gras ent­
w ickelt sich ab M ai zunächst nur langsam . D och  spätestens ab M itte Juni w ächst das 
Gras verstärkt auf und bildet hohe dichte B estände, in denen die N ahrungssuche und 
die Erreichbarkeit der Nahrung für die R ingdrosseln  zunehm end schw ieriger werden.

D ie  hier für die G ip felfläche beschriebene Situation, trifft ganz ähnlich für a lle  Gras­
bestände im  B ereich der Brockenkuppe zu, nur dass d iese  schon länger bestehen und 
oft noch dichter aufw achsen. D as verstärkte W achstum  der Gräser steht eng im  Z u­
sam m enhang m it den erhöhten Stickstoffeinträgen aus der Luft, die auf dem  Brocken  
zw isch en  60 und 80 kg/ha und Jahr betragen (Kison 2002).

Schirutschke & Kalko (2 010) konnten im  O berallgäu zeigen , dass die R ingdrosseln  
ihre Nahrung überw iegend auf o ffenen , m eist bew eideten  W iesenflächen suchen und 
dass Nahrungsflächen mit signifikant niedriger V egetationshöhe bevorzugt werden. 
D ie  m ittlere H öhe der Vegetation lag dort bei 13 ±  5,8  cm . D am it verglichen ist die 
Situation der N ahrungshabitate auf dem  B rocken, insbesondere ab M itte Juni deutlich  
ungünstiger. H ier w achsen die Flächen genau in dem  Zeitraum  nach und nach zu, in 
dem  auch der größte Futterbedarf für die Jungenaufzucht besteht. Dadurch wird sicher  
der Bruterfolg negativ beeinflusst. 26  % der Futter tragenden A ltvöge l (n =  112) wur­
den Ende M ai festgestellt, so w ie  25 , 24  und 14 % in den drei fo lgen den  Junidekaden  
und 9 % A nfang Juli.

So wird angenom m en, dass der B estandsrückgang der R ingdrossel in den letzten  
Jahren (vgl. Abb. 4) mit der A usbreitung und E ntw icklung dichter G rasvegetation im  
U G  im Z usam m enhang steht.

S o llte  sich  der V egetationsbeginn und d ie Entfaltung der Kraut- und G rasvegetation  
aufgrund der zunehm enden allgem ein en  Erwärm ung auch auf dem  B rocken w eiter  
verfrühen, könnte sich  dadurch der negative E influss auf d ie R ingdrosselpopu lati­
on w oh l noch w eiter verschärfen. So haben sich d ie M onatsm ittel der Lufttem pera­
tur auf dem  B rocken von 1 9 9 1 -2 0 1 0  gegenüber dem  vorausgegangenen Zeitraum  
1961 - 1 9 9 0  im  April um 1,7 so w ie  im  M ai um 1,1 und im  Juni um 0 ,7  Grad erhöht 
(M itt. D eutscher W etterdienst).

D ie  un gün stige E ntw icklu ng der N ahrungshabitate ist sicher auch e in e  w esen tli­
che U rsache dafür, dass d ie G eb iete abseits des B rock en s, in denen früher Bruten  
und B ru tzeitfestste llu n gen  bekanntgew orden sind (Haensel 1987, Hellmann et al. 
1992, Zang 2 0 0 5 ), spätestens bis A nfang der 1990er Jahre a lle  au fgegeben  wurden.
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D iese  N ach w eisorte  lagen alle  unter 1000 m ü .N N  (zw isch en  700  m ü .N N  an den  
Ö hrenklippen und 971 m ü .N N  auf dem  W urm berg). D ie  V egetationszeit beginnt in 
den tieferen L agen deutlich  früher und d ie  K rautschicht ist dort o ft schon im  M ai 
für d ie N ahrungssuche der R ingd rossel zu hoch und zu dicht. A uch sind dort d ie  
p oten ziellen  N ahrungsflächen in den letzten Jahrzehnten oft durch G eh ö lzsu k zessio n  
zu gew ach sen  (z. B. R enneckenberg und H ohnek lippen). So  sind nach 1990 im  Harz 
außerhalb des B rock en geb ietes keine Bruten der R ingd rossel mehr bekannt g ew o r­
den. D ie  w en igen  B rutzeitfestste llun gen  abseits des B erges sind bei Hellmann et al. 
1997, Hellmann & Wadewitz 2 0 0 0  und Zang 2 0 0 5 ) aufgeführt. S ie  können für d ie  
Jahre nach 2 0 0 0  durch fo lg en d e  B eobachtun gen  ergänzt werden:

2003: 28.06., 1 Ind. am Königsbach, Brockenwesthang bei 900 m ü.NN (M. W adewitz),
2006: 10.06., 1 sM südwestlich Goethebahnhof, Königsberg bei 920 m ü.NN (M. W adewitz), 
2007: 18.06., 1 M (mit Futter?) am Neuen G oethew eg, Königsberg bei 980 m ü.NN (D. O elkers), 
2010: 22.05., 1 Ind. am Oberen Buchhorstweg, Brockenosthang bei 900 m ü.NN (M. W adewitz), 
2012: 20.05., 1 Ind. am Weißtannenhäuweg / Gelber Brink bei 880 m ü.NN (M. W adewitz).

D ie se  B eob ach tu n gen  könnten g g f. au f v ere in ze lte  Bruten im  w eiteren  U m fe ld  
des B rock en s h indeuten . A b g eseh en  von  d ie sen  e in ze ln en  n icht a lljäh rlich en  B rut­
z e itfes tste llu n g en  außerhalb des U G , dürfte d ie  H arzpopulation  der R in g d ro sse l 
derzeit nur noch  aus den B rock en b ru tvöge ln  besteh en . D ab ei m uss d ie  B esta n d s­
situation  in den letzten  Jahren als sehr un gü n stig  e in g esch ä tzt w erden (v g l. A bb. 4  
und Tab. 1).

A usgehend vom  ersten Brutnachw eis der R ingdrossel 1973 bei Torfhaus (Knolle 
et al. 1973) besteht das Brutvorkom m en d ieses G eb irgsvogels im  Harz nunmehr seit 
m indestens 40  Jahren. Ob die R ingdrossel hier eine ebenso lange Zukunft hat, bleibt ab­
zuwarten. Unter dem  anhaltenden starken Stickstoffeintrag aus der Luft und dem  damit 
verbundenen Z uw achsen potenzieller Nahrungsflächen, wird sich die Population w ohl 
auch zukünftig nur auf sehr niedrigem  N iveau im  Harz auf dem  Brocken halten können.

Neben dem Überblick der langjährigen Bestandsentwicklung bleiben viele offene Fragen 
zum Vorkommen der Ringdrossel auf dem Brocken. So konnte noch immer nicht geklärt wer­
den, welcher Subspezies die Brockenbrutvögel zuzuordnen sind. Es besteht die Vermutung, 
dass zumindest in einzelnen Jahren auch die Nordische Ringdrossel im Gebiet übersommert 
oder auch brutbeteiligt sein könnte. Auch über den tatsächlichen Bruterfolg der Paare und den 
Aktionsraum der Brutvögel abseits der Brockenkuppe ist derzeit nichts bekannt.

H ier sind vertiefende Untersuchungen über die reine feldorn ithologische Erfas­
sungstätigkeit hinaus erforderlich. Nur über derartige D etailuntersuchungen können  
die U rsachen des Populationsrückgangs der R ingdrossel im  G ebiet aufgedeckt werden  
und dann ggf. gezielte  Schutzm aßnahm en um gesetzt werden.

D ie N ationalparkverwaltung hat 201 2  unter der Leitung von Thorsten Späth ein  
entsprechendes U ntersuchungsprogram m  begonnen.
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Zusammenfassung

Die Entwicklung des Bestandes der Ringdrossel am Brocken von 1993 bis 2012 wird dargestellt und 
mit der Erfassung 1990 verglichen (Abb. 4, Tab. 3). Nach einem starken Bestandsrückgang von 1990 
(23 Reviere) bis 1996 (7 Reviere) hat sich die Population bis 2004 (16 Reviere) zunächst wieder erholt. 
Seitdem erfolgt wieder Abnahme (2012: 9 Reviere). Ursachen liegen wahrscheinlich im Massentouris­
mus und in der ungünstigen Entwicklung der Nahrungshabitate.

Nach der Sanierung einer großen Militärfläche (3,5 ha) hatte sich zunächst eine kurzgrasige lückige 
Krautschicht ausgebildet, die offenbar günstige Bedingungen für die Nahrungssuche der Ringdrossel 
bot und zur Erholung des Bestandes 2000 bis 2005 geführt haben könnte. Seitdem hat sich die Kraut- 
und Grasvegetation auf dieser großen Sanierungsfläche weiter ausgebreitet und wächst ab Mitte Juni 
hoch und dicht zu. Das verstärkte Wachstum der Gräser resultiert aus den hohen Einträgen von Stick­
stoff (N) aus der Luft. Es betrifft alle Grasflächen auf dem Brocken. Für die Ringdrossel haben sich 
dadurch die Nahrungssuche und Erreichbarkeit der Nahrung in der Brutzeit erschwert. Diese ungünstige 
Entwicklung wird als Ursache für den erneuten Bestandsrückgang angesehen.

Die räumliche Verteilung der Reviere (Abb. 3) zeigt eine starke Konzentration des Ringdrosselbe­
standes auf die gipfelnahe Brockenregion. Außerhalb des Gebietes sind nach 1990 keine Bruten mehr 
bekannt geworden. Die Harzpopulation der Ringdrossel besteht deshalb wahrscheinlich nur noch aus 
den Brutvögeln am Brocken.
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